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Auch durch den Fluß finden ſie ihren Pfad 


Dfadfinderjugend 


Bilder von den Herbſtübungen des Deutſchen Pfadfinderbundes, die in der 
Mark Brandenburg ſtattfanden 
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Praktiſcher Anterricht in der Botanik. Innerhalb einer feſt⸗ 1 a — 
geſetzten Zeit iſt eine beſtimmte Anzahl Pflanzen feſtzuſtellen. Die Eine gute Schulung: Kartenleſen — ebenfalls nach vorgeſchriebener Zeit 
beſte Leiſtung wird gewertet Photos Sennede 
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. . e 2 Alrich Brockdorff-Rantzau, Kurt Sorge ſtarb im Alter von 

ar — — — um DE deutſcher Botſchafter in Moskau, 73 Jahren. Er war lange Präſident 
Der Reichspräſident als Gutsherr. Während feines kürzlichen Aufenthaltes ſtarb an den Folgen eines des Reichsverbandes der deutſchen 
in Oſtpreußen wurde Hindenburg vor dem Januſchauer Schloßportal die Schenkungs⸗ Schlaganfalls im 60. Lebens- Induſtrie und eine der hervor- 
urkunde des alten Familiengutes Neudeck, das ihm zu ſeinem 80. Geburtstag im vorigen jahr während feines Urlaubs ragendſten Perſönlichkeiten im 
Jahre zum Geſchenk gemacht wurde, von einer Abordnung des Kreiskriegerverbandes in Deutſchland deutſchen Wirtſchaftsleben 
Roſenberg und bekannter Perſönlichkeiten der Provinz feierlich überreicht Atlantic D. P.⸗P.⸗g. Photothel 


— Bild links: 
Geheimrat 
Prof. Dr. 
Albrecht 
Penck, 
der Altmeiſter 
der deutſchen 
Geographie, 
dem die 
grenz⸗ und aus⸗ 
landsdeutſche 
Arbeit außer⸗ 
ordentlich viel 
verdankt, kann 
am 25. September 
ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag feiern 
Photothek 
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Die deutſche Schule in Sao Paulo konnte am 20. September das 
Feſt ihres 50 jährigen Beſtehens begehen. Aus dem Nichts heraus 
hat eine kleine Schar weitſchauender deutſcher Männer vor 50 Jahren dieſe 
größte deutſche Schule in Braſilien geſchaffen. Heute beſitzt ſie über 500 
Schüler und Schülerinnen und 28 Lehrkräfte, und bedarf ſchon wieder eines 
Erweiterungsbaues. Vor einigen Jahren erhielt die Schule die Anerkennung 
des Reiches als eine den Schulen der Heimat gleichberechtigte Anſtalt. Der 
Anſchluß an die braſilianiſchen AUniverſitäten wird erſtrebt. — Die deutſche 
Schule in Sao Paulo iſt heute ein Hort des Deutſchtums in Südamerika wie 
auch ein Werkzeug des Vertrauens zwiſchen Deutſchland und Braſilien. 


Der Wiederaufbau in Oſtpreußen, 
Ortelsburg, das in den Ruſſenkämpfen 1914 zum größten 
Teil zerſtört wurde, iſt heute dank zäher, unermüdlicher 
Arbeit feiner Bewohner und durch die AUnterſtützung 
des Reiches wiederhergeſtellt. — Bild oben: Ein 
troſtloſes Bild der Zerſtörungen am Ortelsburger Markt 
nach dem Abzug der Ruſſen 1914. — Bild rechts: 
Der Markt nach dem Wiederaufbau; Fleiß und Aus- 
dauer haben das traurige Bild gewandelt. Jetzt 
lauern im Oſten andere Gefahren. 
Photo⸗Union 
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De 5 x ERBE N 

Spaniſcher Königsbeſuch in Kiel. Auf feiner Reife nach Schweden kam König Alfons 
von Spanien mit feinem Kreuzer „Principe Alfonſo“ auch nach Kiel. Der König (X) wird im 
Garten der dortigen Marineftation begrüßt; rechts Vizeadmiral Oldekop ( ), der deutſche 
Flottenchef, vor dem König der kleine Sohn des Vizeadmirals Raeder. Atlantic 


Bild oben: 1 
Der Präſident 


Bild rechts: 
Ein 
maleriſches 
Bild 
aus dem 
Stockholmer 
Hafen. Für den 
im Norden früh 
einſetzenden 
Winter kommen 
täglich viele 
Segelſchiffe 
mit Brennholz 
im Hafen an 
Weinrother 


der Republik 
Eſtland, Jaan 
Töniſſon (x), 
ſtattete dem 
König von 
Schweden (xx) 
in Stockholm 
einen Beſuch 
ab. — Nach der 
feierlichen 
Einholung des 
Gaſtes mit dem 
Staatsruderboot 
„Waſaorden“ 
Welt⸗Photo 
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Finnland wird anf das deutſche Fernkabelnetz angeſchloſſen 
Ein neues Werk deutſcher Kabeltechnit 
von internationaler Bedeutung 
ift mit der Fernſprech⸗Kabelver⸗ 
bindung zwiſchen Schweden 
und Finnland vollendet. Es 


dampfer 
„Norderney“ 
vermochte die 


Bild rechts: >> 
Landen des 


iſt mit feinen 250 Kilo⸗ 
metern das längſte See⸗ 
Fernſprechkabel der Welt. 
Sobald der Fernſprech⸗ 
verkehr zwiſchen Finn⸗ 
land und Schweden 
im nächſten Mo⸗ 
nat eröffnet iſt, 
wird auch Finnland 
an das deutſche 
Fernkabelnetz an⸗ 
geſchloſſen ſein 


Faid 


Kabelverlegung im Inſelgewirr der in Marie⸗ 

Alandsgruppe und bei erheblichen hamn (Hauptort der 

Waſſertiefen (220 Meter) glücklich Alandsinſeln) 
durchzuführen Photos Müllenheim 


NRONERRORBAAADHBFERDUKBEORAARAREARSBEIDEAHRHRAADARDREDEERITLANAAREBAAARRTILNEERERRAARRBRLSRSR RN ERANRAROBREERTREHRBRBBAPIENRETRARGER BAR OBLENEHRENRARRBARKRARLRENBONRORDEARRERRBAHEEAURBERRBAEEREELAKHHAHRONBBRRENEDTENDEAARRRDRDAHHENBDIREAENRRRSEORNERAHNRARRRBRRHRRBRIERTRLAERANERANARBARHEREEETLODRRENERKARRRLARARRERTEENEENEEENNEEIARORARISLHN U 


eee 


7 


2 
5 


ESLALLIILILEIILILLILIEIEILEZIEDIETTELIEEIETELDETZELZETPTTITTZETTEETETDEPZLZTZPTIZTTTTET EI EIEDITEITTITETPTTTTTTTITTTTITTTEITTTTTTTTTTPTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITETITERTTTITTTTTTTTTTTITTTTLITTTTTTTTTHTTITITTTITTTTTTTTITTTTTTTTTELTTTTTTTHITTTTITTTITTITTTTTITTITTITTTTTTTTITTTTTOTTTTTTITTTTPTTPTTPTTTTTTTTTTITTTTTTTPTTTTTTTETTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTETTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTN 


4 4 Lin Beitrag zur Frage der 
‘ u n K 2 d n H 1 d | ’4 Hildübertragung durch Radio 
Sonderbericht für unſere Beilage von H. A. Kirſch 


8 und zwar in allgemein brauchbarer Form, iſt eines der großen Ziele, die ſich das Radiowefen 
5 für die nächſte Zeit geſtellt hat. Mancherlei Aberraſchungen auf dieſem Gebiete haben die letzten 
Jahre ſchon gebracht, ſo das Verfahren von Dr. Carolus, Leipzig, und die Erfindung des Angarn Mhhali. 
Eine weitere Form der Bildübertragung hat der Engländer Fulton erfunden und kürzlich zu einer 
„Fultographie“ ausgebaut. Im Berliner 
Inſtitut für Erziehung und Unterricht führte 
er ſein Verfahren vor kurzem praktiſch vor. 

Das gleiche Gerät iſt hierbei ſowohl für 
die Sende⸗ als auch für die Empfangsſtation 
ausgearbeitet. Im Gegenſatz zu dem Ver⸗ 
fahren von Dr. Carolus erſcheint das Bild 
auf der Empfangsſtation ſofort verwendungs⸗ 
fertig auf der Empfangsrolle und braucht nicht 
erſt einem photographiſchen Entwicklungs⸗ 
prozeß unterworfen zu werden. Eine Dunkel- 
kammer iſt infolgedeſſen überflüſſig. 
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er Bildübertragung 


Abertragenes 
Autogramm 
des 
Im Kreis: Reichs- 
Der Erfinder präſidenten 


Fulton an 
ſeinem Apparat 


* 


Bild recht: > 


Im Entſtehen 
begriffene Bild- 
übertragung: 


beſondere Vorkehrung geſtattet eine verſchiedene Einſtellung des „Zeichenſtiftes“, ſo daß 
die Bilder härter oder weicher wiedergegeben werden. 


gerätes ſind 
weichere oder 


E Unterbrechung 

= durch Hochheben des 

= Schreibſtiftes 

= Je nach 

= Einſtellung Für den Anſchluß eines Fulton⸗Empfängers ſoll jede beliebige gute Rundfunk- 
= des Sende- empfangsanlage genügen, nicht nur Röhren», ſondern auch Detektor⸗Apparate. Eine 
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härtere Vielleicht iſt mit dieſem Apparat eine verhältnismäßig billige Möglichkeit zum 
Tönungen Bild⸗Rundfunk gegeben, fo daß er Verwendung im größeren Ausmaße finden könnte. 
des Bildes zu N 
erzielen 
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. 71 . Aus einer kürzlich in der Reichs- 
D E 15 einfa ch ter H u 1% D d 1 enft = hauptſtadt veranftalteten Ausſtellung 
Far ase f Im Kreis unten: Die Arbeit „im Rollen“. Der 
| WN Büroſtuhl, der auf Schienen läuft, iſt für lange ü 


Regiftrier- und Karteitiſche vielleicht ganz praktiſch 
D. P. P. Z. \ — 


Mindtime 


Für den Geheimdienſt. 
Eine neue mechaniſche Ghiffrier- und 
Dechiffrier⸗Maſchine ſoll völlige Geheim⸗ 
haltung der Nachrichten in vereinbarter 
Sprache gewährleiſten 


Munten 


Hiefe Maſchine ſchaltet jeden Irrtum beim 
Wechſeln von Geld aus. Sie arbeitet folgendermaßen: 
Beiſpiel: Der Käufer gibt 10 Mark bei einem Rechnungs⸗ 
betrag von 1,05 Mark. Der Kaſſierer drückt dann die 


Atlantic 
Taſten 1.05 Mark in der 10⸗Mark⸗Abteilung. Darauf fällt N 
die Differenz 8,95 Mark ſofort automatiſch heraus Atlantic 
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Manöver⸗ 
zeit 


Von den dies⸗ 
jährigen 
Herbſtübungen 
der 3. Diviſion 
unſerer Reichs- 
wehr in der 
Uckermark 
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Kavallerie im Trab auf der 
Paſſower Chauſſee 


Seunecke 


* 
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Bild links: 
Das Regiment rückt an, der 
Quartiermeiſter verteilt die „fetten 

Quartiere“ 


Groß 


Und 


* 


Raſt für Pferd und 
Reiter. — 
Kritik 
auf dem Feldherrn— 
hügel 
Sennecke 
* 


Am Beobachtungsſtand 
Groß 


— Bild links: 
Ereignisreiche Zeit für die 
Dorfjugend: Zu beneiden 
iſt, wer auch einmal auf 
einem „richtiggehenden“ 
Soldatenpferd ſitzen darf 
Preſſe⸗Photo 


Bild rechts: »> 
Bei der Koſtprobe 
aus der Gulaſchkanone 
Atlantic 
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Das Licht auf der Hallig 


Von Ilſe Riem 


acht für Nacht brennt das Licht auf der 

Hallig. Nacht für Nacht. — — — Die 

Bewohner der kleinen Inſel kennen es gar 

nicht mehr anders und die Schiffer, die dort 
vorüberfahren, die Fiſcherbodte, die des Abends 
hinausziehen, richten ſich danach. Nacht für Nacht 
leuchtet es aus dem Fenſter des kleinen Hauſes, 
draußen vor dem Halligdorfe an der äußerften 
Spitze der Inſel, von wo der Blick ſo weit über 
das endloſe graue Meer hingeht. 

Die Frau, die ganz allein in dieſem Hauſe lebt, 
ſtellt es Abend für Abend ans Fenſter mit leiſe 
zitternden Händen und ihre Lippen flüſtern lautlos 
vor ſich hin, Gebete, Fragen, Rufe. — — — Und 
Morgen für Morgen löſcht ſie mit den gleichen 
zitternden Händen das Licht und ſitzt am Fenſter, 
den ganzen Tag, und ſchaut hinaus aufs Meer. 
Jahre ſind ſo vergangen, Jahre der Einſamkeit, 
Krankheit fiel fie an, doch fie 2 
hielt ſich aufrecht in dem Ge⸗ 
danken: Das Licht muß bren⸗ 
nen, ſonſt geſchieht ihm etwas, 
draußen auf der weiten, wilden 
See, ihm, Ole Hanſen. Und 
Karen ſchleppt ſich ans Fenſter 
und zündet die Lampe an und 
ſtellt den Spiegel dahinter zu⸗ 
recht, daß der Schein hinaus⸗ 
fällt in die ſchwarze, tiefe 
Rordfeenadt. — — — 

Die Bewohner des kleinen 
Hallig dorfes ſchütteln die Köpfe 
und flüſtern: Jetzt kann ſie 
gut warten und hat doch den 
Bruder erſt zum Hauſe hinaus- 
gejagt. Hat ihm nicht Ruhe 
gelaſſen mit ihrem Unfrieden. 
Sie ſehen zum Fenſter hinüber, 
hinter dem die dunkle Geſtalt 
ſitzt und die Lampe hütet und 
ihre Stimmen werden leiſer. 
„Mein Junge hat ihn ge 
troffen,“ ſagt eine, „um Kap 
Horn geht feine Route, es iſt 
ja ein ſchöner Segler, den er 


führt, aber — — Kap Horn, 
da iſt ſchon fo mancher nicht 
wiedergekommen 


Das Halligdorf hat einen 
neuen Lehrer bekommen. Er 
iſt auch ein Kind der Hallige, von Jugend auf 
vertraut mit ihren Menſchen und ihrer Eigenart, 
mit ihren alten Sitten und ihrem Glauben an das 
Meer und ſeine Gewalten. Der verließ vor Jahren 
die Hallig und zog in die Stadt, um ſich bereit zu 
machen zum Dienſt an der Jugend ſeiner ſtillen 
Heimat. Nun iſt er wiedergekehrt, nun wandert er 
wieder über die Inſel, ſchaut in die Häuſer hinein, 
grüßt ſeine alten Freunde, gewinnt neue und eines 
Tages ſteht er vor dem kleinen Hauſe, in dem 
Karen wohnt. Seine Gedanken gehen in die Kinder⸗ 
zeit zurück: früher, nein, früher war hier nichts, 
lein Haus, kein Garten, in dem bunte Herbſtblumen 
vielfarbig blühen, nur Wieſe war hier, auf der er 
manchmal ſeines Vaters Ziegen hütete. Wer mag 
in dem Hauſe wohnen, denkt er, geht die Stufen 
der Vortreppe empor und klopft an die Tür. Dumpfen 
Widerhall gibt es drinnen, alles iſt totenſtill und 
erſt, als er zum zweiten Male pocht, hört er Schritte. 
Dann ſpringt die Tür auf und vor ihm ſteht eine 
hohe, ſchwarz und ſtreng gekleidete Frau, die ihn 
mit fragenden Augen anſieht. Es ift eine Atmo- 
ſphäre von Kühle um ſie her, aber der junge Menſch 
hat das Gefühl, als ſei es nur ein Panzer, den 
eine ſuchende, verzweifelte Seele ſich geſchaffen. 

So tritt er näher, ſeine hellen Augen ſehen die 
fremde Frau fröhlich an und ſeine Stimme klingt 
warm und vertraut, als er ſagt: „Ich bin heim⸗ 
gekommen aus der Fremde und lerne die Heimat 
und ihre Menſchen auf's neue kennen. Nun find 


auch Sie ein Stück meiner Heimat geworden und 


ich meine, wir Halligleute müſſen zuſammenhalten.“ 
Er ſtreckt ihr die Hand entgegen und ein plötzlicher 
Strom von Wärme geht von ihm zu ihr hinüber, 
in ihren Augen leuchtet etwas auf: „Kommt“, 
ſagt ſie nur und geht ihm voran ins Zimmer. 

Rolf Peterſen ſieht ſich um, irgendwie iſt das 
Zimmer anders als das der Halligbewohner ſonſt. 
Verfeinerter ſcheint es ihm, manch Gerät ſteht da, 
das nicht Heimatkunſt iſt, das in ſeinen Linien, 
ſeinen Farben anderem Lande entwuchs. 


Die Frau ſitzt ihm gegenüber, ſie unterbricht ihn 
mit keinem Wort, ſie ſieht ihm nur aufmerkſam in 
ſein helles, offenes Geſicht, als leſe ſie darin. Aber 


ihre Lippen zucken — — — So jung, fo froh war 
auch Ole Hanſen einſt — — — bor langer Zeit. 
„Sie ſind lange in der Stadt geweſen,“ ſagt der 


junge Lehrer plötzlich, „Ihr Heim iſt Hallig, 
aber noch etwas mehr, und doch iſt es einheitlich 
und ſchön; und er macht eine Handbewegung, daß 
ihr iſt, als ſchlöſſe das ganze Zimmer ſich plötzlich 
warm und traut zuſammen. Da beginnt ſie der 
junge Menſch zu intereſſieren, ihr Geſpräch geht 
hin und her um Dinge der Heimat hier und der 
großen, großen Welt da draußen. 

Dämmerung fällt ins Zimmer, da ſteht ſie auf 
und entzündet die Lampe und als ſie ſieht, daß er 
etwas ſagen will, hebt ſie die Hand und ſagt nur: 
„Später!“ Da ſchweigt der andere. 


Als Rolf Peterſen von ihr geht und ſie fragt: „Darf 


ich wiederkommen?“ nickt ſie ſchweigend Gewährung. 
Da wandert er heim und grübelt darüber nach, 
welch großes und trauriges Schickſal auf ſeiner 


Schiff in Not “ Nach einem Originalgemälde von C. Romin 


Hallig lebt. Oft kommt nun Rolf Peterſen zu 
Karen und ihre Geſpräche werden mählich vertrauter, 
bis jener Abend kommt, da ſie die Lampe entzündet 
und ſich langſam zu ihm wendet und ſagt: „Ich 
will Euch meine Geſchichte erzählen, Rolf Peterſen, 
wenn Ihr ſie hören wollt.“ 

Die Dunkelheit ſteht ſchwer und laſtend im Zimmer, 
und aus ihr heraus kommt die Stimme der Frau 
zu dem Manne herüber: „Mein Bruder wurde hier 
auf der Hallig geboren und ich da drüben auf dem 
Feſtlande in der großen Stadt. Dort wuchſen wir 
miteinander auf. Anſere Kindheit war licht und 
ſchön, ſtundenlang konnte er mir erzählen von der 
Heimat, und wieder und wieder ſagte er mir: ‚Wir 
wollen immer zuſammenbleiben. Wenn ich erwachſen 
bin, werde ich Kapitän auf einem großen Segelſchiff, 
denn das iſt das allerſchönſte, und dann baue ich 
uns ein Haus auf der Hallig und da wohnſt du 
und warteſt, bis ich wiederkomme“. 

Ich wollte das nicht, er ſollte immer bei mir ſein 
und nicht ſo weit und lange fort, und wir ſtritten 
uns manchmal darum. Schließlich einigten wir uns 
darauf, daß er Dampferkapitän werden würde, da 
konnte er doch ſchneller wieder bei mir ſein, und die 
Fahrten waren nicht ſo lang.“ Die Frau lächelt, 
ein verlorenes, kindheitsfernes Lächeln. Rolf Peterſen 
rührt ſich nicht. Dann kommt die Stimme wieder 
zu ihm. 

„Es wurde alles, wie wir es uns als Kinder 
gedacht, ich wartete daheim, er machte ſeine Reiſen, 
wurde Steuermann, Kapitän, dann baute er ſich 
dieſes Haus auf ſeiner geliebten Heimathallig. Ich 
kannte das Leben hier nur aus Büchern und aus ſeinen 
begeiſterten, von der Erinnerung durchleuchteten 
Erzählungen und ſtellte es mir ſeltſam romantiſch 
vor. Ein echtes Kind der großen Stadt war ich, 
ihr wirbelndes Leben erfüllte und trug mich, wie 
ſollte ich in der kargen Einſamkeit der Hallig leben 
und mich ihren Sitten, ihren Überlieferungen ein⸗ 
fügen. Ich überlegte es nicht und mein Bruder 
in ſeiner großen Heimatliebe dachte nicht daran, 


daß ein Menſch wie ich ſich hier nicht wohlfühlen könne. 
And im Anfang war alles ſo ſchön. Alles war 
neu, war unbekannt und fremdartig. Tagelang 
ſtreifte ich umher, dann kannte ich die Hallig. Leiſe, 
unmerkbar ſing die Enttäuſchung an, ich kannte ſie, 
was nun? Wo gab es Neues, anderes? Der 
Herbſt kam, der Winter mit Kälte und Anfreund⸗ 
lichkeit, es war, als rücke das Dorf immer enger 
zuſammen; die Menſchen, die alle hier eine Gemein- 
ſchaft bilden, die auch mich in dieſe Gemeinſchaft 
mit aufnehmen wollten, wurden mir läſtig. Ich 
fürchtete mich vor den Stürmen und verließ das 
Haus nur noch zu den notwendigſten Gängen. 
Gierig griff ich nach Briefen und Zeitungen, nach 
Nachrichten aus der großen Welt. Meines Bruders 
Geſicht wurde finſterer, ſeine Augen müde und tief 
enttäuſcht, um meinetwillen wurde auch er einſam 
in der Heimat. Er wollte nicht hören, was ſie über 
mich, die Fremde, Verſtändnisloſe, ſprachen. Der 
Frühling kam, das Eis ſing an zu ſchmelzen, kein 
Schlitten konnte mehr zum Feſtland hinüber, aber 
auch kein Boot durch die ſplitternden Eisſchollen. 
Die Zeit der großen Hallig 
einſamkeit begann. Wochen⸗ 
lang bekamen wir keine Poſt, 
keine Zeitungen. 

Ich machte meinem Bruder 
Vorwürfe, ich zerſtörte uns 
den ſchönen, traulichen Winter, 
der unſer ſein ſollte, bevor er 
im Frühling wieder hinaus⸗ 
ging in ſein ungewiſſes Schick⸗ 
ſal. And dann kam jener 
Tag, da ſagte er mir kurz 
und hart, ſo ganz anders, 
als es ſonſt ſeine Art war: 
„Mach meine Sachen zurecht, 
ich habe von meinem Reeder 
Nachricht bekommen, in drei 
Tagen reiſe ich und führe 
für ein paar Jahre einen 
Viermaſter“. Da packte mich 
der Trotz, kein gutes Wort 
gab ich ihm und ſchweigend 
nahmen wir Abſchied. 

Langſam, ganz langſam nur 
kam mir die Beſinnung, was 
ich getan, jedes Stück im Hauſe 
ſpricht zu mir von ihm, die 
Menſchen ſehen mich fragend 
an und die ganze Hallig, die 
er ſo geliebt, wartet, daß er 
wiederkommt. Ich weiß nicht, 
wo er iſt, ich weiß nicht, wann 
er wiederkommt, ich warte auf ihn. Das Licht ſoll ihm 
zeigen, daß ich da bin, daß er ſeine Heimat wieder⸗ 
ſindet, daß er nicht allein iſt. And es iſt irgendetwas 
in mir, das mir ſagt, er iſt ſchon auf dem Wege, 
warte nur noch ein wenig.“ 

Die Stimme der Frau geht im Dunkel unter, Rolf 
Peterſen friert plötzlich, es iſt ihm, als ſtände ein An«- 
glück vor der Tür. Leiſe geht er hinaus. Karen hört 
ihn nicht. 

In der Nacht liegt ſie wach und horcht auf den 
Sturm, der ums Haus her rüttelt. Ging da nicht die 


Tür? — — Mas iſt das für ein Licht auf der Diele? 
— — — Was iſt das für ein Schatten im Licht? Das 
iſt doch — — Ole Hanſen — — — Fahlgrün leuchtet 


es um ihn, Waſſer trieft aus ſeinen Kleidern, See⸗ 
tang hängt an ſeinen Händen, ſeinen Haaren. Aus 
toten Augen ſieht er ſie an. Karen iſt zuſammenge⸗ 
ſunken, auf den Knien ſchleppt ſie ſich zu ihm hin, 
Grauen ſchüttelt ſie, aber eine unbekannte Macht 
treibt fie vorwärts — — — fie will ihn be⸗ 
rühren — — — fort iſt alles, ihre Hände fühlen 
Waſſer auf den Dielen. „Der Gonger“, ſchreit ſie 
auf, dann ſchlägt ſie ſchwer mit dem Geſicht auf 
den Boden, ihre Hände greifen irr. 

So findet fie Rolf Peterſen, der das Licht ſah, das 
noch um Mittag brannte. In ihren Fieberträumen 
ſpricht ſie vom Gonger. Da weiß er genug. Am 


„Abend tut ſie den letzten Atemzug. 


Zwei Tage ſpäter wird die Viermaſtbark „Marga- 
rethe“, auf der Heimfahrt begriffen, bei der Hallig auf 
den Strand geworfen. Sie konnten alle retten — — 
bis auf den Kapitän, Ole Hanſen. 

Sie haben ihn am gleichen Tage wie Karen begra⸗ 
ben, neben ihr. Und das Meer rauſchte ihnen das 
Totenlied. 


„Gonger“ Nach einem alten Glauben der Halligbewohner 
kündigen die, die auf dem Meere verunglüden, Angehörigen 
ihren Tod durch ihr Erſcheinen an. Die Erſcheinung beſtä⸗ 
tigt ſich als „Gonger“ dadurch, daß ein feuchter Fleck wie 
von herabgeronnenem Waſſer auch nach ihrem Verſchwinden 
auf den Dielen verbleibt. J. R. 
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Bauernhof im ſchönen 

Oldenburger Land an 

der norddeutſchen Küſte 
Schonger 
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Ook unſ Herrgott kann't nich all'n rechtmaaken! / Von Aug. Ttelbaar 


Datt du aber ſehn deihſt, datt he dat good mit di meent, 
Wöllt wi uns 'n tidlang mal nich um di quälen 
Un du kannſt di dat Wäher mal fülbens wählen, 
Akk'rat ſo, as du dat hebben wullt! 

Un wenn't denn nich inſleiht, heſt de ſülben Schuld!“ 
Dat keem unſen Buern nu ganz gelegen 

Un he beſtelld' ſick erſt mal 'n ſanften Regen. 
Dat Korn und dat Grön' ſchoot man fo ut de Eer', 
Datt et ne reine Freud’ antoſehn weer. 

Un naher beſtelld he ſick Sunnenſchin. 

All'ns keem prächtig! Ook de Käu' un de Swin’ 
Weer'n all' düchdig up ehren Schick, 


Röfeliprung 


ſchaft 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a—a—a—ar—be 
be —ben-—che-chil da — dan — de 
de den- dorf — e—ei—el—ef— ful- 
ga— gard — gen —irm —ka lama 
mat -me mie —mo mut nene 
ne- neun nien —nor— ra— ret ri — 
rich — ſah — fan — ſen —-tau—thä—ti- 
tich- us wo — zig — find 22 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuch⸗ 
ftaben, von oben nach unten geleſen. 
einen Sinnſpruch ergeben; „ch“ gilt als 
ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 
1. Stadt in Heſſen, 2. Wurzelfrucht, 
3. Mittelloſigkeit, 4. Hoftracht, 5. bi⸗ 
bliſche Geſtalt, 6. Oſtſeebad, 7. Mädchen⸗ 
name, 8. Wiſſenſchaft, 9. Tierprodukt, 
10, germaniſcher Gott, 11. Blume, 
12. Milcherzeugnis, 13. Geigenbauer, 
14. Zahl, 15. Waffe, 16. Vogel, 17. In⸗ 
duſtrieſtadt, 18. Apoſtel, 19. Erdteil, 
20. Frankenkönig, 21. deutſcher Fluß, 
22. Himmelsrichtung. E. A. 


Beſuchskartenrätſel 


Eva R. Herrlin 
Kiel 


Was iſt die Dame? Mie. 


Hel. 


* 


Dar weer malen Buer in Rechtenfleth, 

Ick weet hüd' nich mehr genau, wo he heet, 

De is ſin Daag nich tofreeden weſen, 

Un öber all'ns harr de ümmer to queſen. 
Hermann Allmers het em ook ganz good noch kennt 
Un ſick oft genog argert öber den oll'n Fent. 

As Allmers nu dot weer un bi Petrus ſick meldt', 
Het he em ook von diſſen Buern vertellt, 

Un Petrus het dat unſ'n Herrgott ſeggt, 

Un de het ſick dat mal in Roh’ öberleggt, 

Un een's Dag's, dar leet he Petrus ropen 

Un ſäh: „Du kannſt da mal runnerlopen 


Na diſſen Rechtenflether Buern, 


Kannſt em erſt malen tidlang beluern, 

Un denn fraag em mal, wat he eegentlich hett, 
Un ſeh to, wat ſick darbi maaken let! 

Kannſt ja mal all'ns mit em bereden, 

Un denn ſtell' mi den Kerl mal endlich tofreden!“ 
Petrus de keem nu bin Buern up'n Hof, 

Und de Buer vertellde em quarig un groff, 

Datt dat Wäher nie na ſin'n Willen weer, 

Datt nix orndlich waſſen wull, un ſowat darher. 
Petrus de grabbelt ſick in ſin'n Bart 

Un ſäh up fin’ ruhige, himmliſche Aart: 

„Unſ' Herrgott weet woll, wat di tom beſten deent! 
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Ein echter Niederſachſenkopf 


Im Oval links: 


Schach Redigiert von Hermann Kuhlmann 


Nachſtehende Partie wurde im internationalen 
Meiſterturnier zu Wien 1898 mit einem Schön⸗ 
ausgezeichnet. 


heitspreiſe 
Schwarz: Burn. 
l.e4, 1.66. 2. 
. 
7. Sb5, 7. Dd8. 
10. Sc6. 11. Sf3, 


t Weiß: Marco, 
Franzöſiſche Eröffnung. 

d4, 2.d5. 3. Scg. 3.Sf6. 4. Las. 

5. St—-d7. 6. LX e7, 6. D e7. 

8. cg, 8. a6. 9. Sag, 9. c5. 10. f4, 
11. b5. 12. Sc2. 12. c4. 13. Le2, 


13. 0—0. 14. 0—0, 14. Sb6. 15. Dd. 2, 15. a5. 
16.Se3, 16. Ta7. 17. Ta- el, 17. 56. (Beſſer wohl 65.) 
18. LdI. 18. Ld7. 19. Lcz. 19. Les. 20. eX b, 
20. gf. (Auf DXS6 folgt 885, 86, Sg4!) 21. Sg4, 


21. Des. 22. 5 


24.Dh6, 24. Ig. 


22. ef. 23. Lxf5! 23. Dd 8. 
25. 8851 25.186. 26. Se6, 26. De7. 


27.$xf8, 27.DXf8. 28. S* I Schwarz gab auf. 


1. Muſikinſtrument, 2. 
Männername, 4. Märchengeſtalt. 


Abend an der Nordſee. 
Aber das Wattenmeer fährt der Poſtwagen von der Küſte nach der Inſel Neuwerk Atlantic 
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Un in all'ns harr unſe Buer nu Glück. — — 


So weer nu all 'n ganze Tid verloopen, 

Dar leet unſ Hergott Petrus mal wedder ropen 
Un ſäh: „Du kannſt di mal wedder runnerfliefen 
Un na unſen Buern in Rechtenfleth kiken!“ 

Un Petrus öbergeew fin’ Geſchäften fnell 

For de Tid an den Erzengel Gabriel 

Un ſteeg denn daal an de Himmelsledder, 

Un ſwuppdiwupp ſtunn he bi den Buern wedder 
Up'n Hof, un güng fründlich up em to 

Un ſäh: „Na, nu ſteiht't doch woll good? Un ſo 
Biſt du doch endlich ook woll mal froh?“ 
Aber bi ſo'n richtigen norddütſchen Buern 

Kunn he dar natürlich vergebens up luern! 


De ſäh blot: „Dar is for mi doch keen Vördeel mehr bi, 


Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben: a-a—b—b—e—e—e- f—f— 
1110 0-0 find in die 16 Felder eines 
Quadrates ſo einzuordnen, daß die wagerechten 
und ſenkrechten Reihen gleichlautend ergeben: 
Spielzeug, 3. nordiſcher 


Schm. 


Leid und Luſt 


Das Wort bereitet große Pein, 

Kann körperlich und ſeeliſch ſein. 

Jedoch ein Raubtier wird's ſogleich, 
Deſſ' Pelz man ſchätzt als warm und weich: 
Verändere ein Zeichen nur, 


So kommſt du leicht auf ſeine Spur. Kln. 


- 


- 


Denn nu waßt t ja bi min Nahber juſt fo as bi mi!” 


Tido nge 


Der Feinſchmecker (vreiteitig) 
Die Eins iſt irgendein Gefild’ 

Im deutſchen Vaterland. 

Die Zwei iſt Gottes Ebenbild 

Und iſt mit mir verwandt. 

Die Drei iſt nur ein kleines Tier, 
Doch aller Damen Schrecken. 

Willſt du ein Ganzes ſpenden mir, 
So laß den Tiſch erſt decken. P. Kl. 


Antwort 


Für deine r, Freund, dank ich dir. 
Sie lagen heut' im ſ bei mir. Mi. 


— * 


Auflöſungen 


aus voriger Nummer: 

Umſchalträtſel: Theſe, Farbe, 
Weſte, Ritze, Bitte, Pilot, Arſen: 
Herbſtzeitloſe. 

Silbenrätiel: 1. Meran, 2. Ele: 
gie, 3. Irrwiſch, 4. Nation, 5. Endivie, 
6. Radium, 7. Illinois, 8. Dante, 9. Edu⸗ 
ard, 10. Elend, 11. Nachen, 12. Athene, 
13. Chirurg, 14. Ilmenau, 15. San: 
ſtrit, 16. Termite, 17. Eſſig, 18. Naemi, 
19. Eloquenz. 20. Regen, 21. Gir⸗ 
genti, 22. Ideologe, 23. England, 
24. Dresden, 25. Indigoblau, 26. En: 
tente, 27. Element, 28. Rebus. Meiner 
Idee nach iſt Energie die erſte 
und einzige Tugend des Men⸗ 
ſchen. W. v. Humboldt. 

Kapſelrätſel: Wenn die Frauen 
waſchen und backen, / Haben ſie den 
Teufel im Nacken. 

Buchſtaben⸗Entnahme:Palleht, 
Stel i)g., Nan)d, Mii)eter, Lalg)une, 
Talt)t, Stile)l, El(i)hſe, Melther, 
Schemherz, Hla)ut, Wulch)t, Warlt)⸗ 
burg, E(ft)rich, Bla)rett, G(r)as, Matt): 
ler: „Einigkeit macht ſtark“. 

Zwei Köpfe und ein Ge: 
danke: Ford, Dora, Omar, Atom, 
Auto, Laut, Paul, Opal, Opel. 

Koſtprobe: Herbſt, herb. 

Unterbrochenes Studium: 
Obadja — O bad’ ja! 
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An der Schwelle Luropag 


Sonderbericht für unſere Beilage mit 5 Aufnahmen 
von Dr. J. Blattl, Kufſtein 


ie Europäiſierung der türkiſchen Kulturmetropole am Bos⸗ 
D porus macht beängſtigende Fortſchritte. Oder ſoll man es 

Amerikaniſierung nennen? Aber nein — neben dem 
fiebenftöcigen Agenturpalaſt ſteht die eingeſchoſſige Bude, in der, 
allen Augen ſichtbar, allen Naſen riechbar, der turbanbewehrte 
Wirt den Hammelbraten bereitet, die Autozeile beugt ſich willig 
dem verbrieften Recht des Eſelkarrens, und auf der großen 
Galatabrücke, dem Verkehrsſtaubecken, werde ich ſpät abends von 
einem wildausſehenden Kerl mit fladernden Augen angehalten. 
Ich denke ſchon an verzweifelte Gegenwehr, doch Hilfe wird mir 
von unbekannter Seite. Der gute Mann will ja nichts anderes 
von mir als den Brückenzoll. Um den einen Piaſter, den er von 
mir erhält, läßt er ſich 10 andere entwiſchen. Dem ſchönen Platz 
zwiſchen der Aja Sophia und der Moſchee Sultan Achmeds in 
der Türkenſtadt Stambul iſt architektoniſch jo leicht nichts gleich- 
zuſetzen. Für die Einwohner gerade gut genug, um ihn als Schutt⸗ 


Das in ein Muſeum verwandelte Serail 
(der alte Sultanspalaſt) 


ablagerungsſtätte nutzbringend zu ver⸗ 
wenden. 

Im Goldenen Horn ſpielen die 
Ozeanrieſen Anſtellen. Es ift 
6 Uhr abends. Feenhafter 
Lichterreigen an allen 
Ufern. Der Byzantiner 
macht Feierabend. Wir, 
aus dem Agäiſchen Meer 
kommend, müſſen die Nacht 
an Bord zubringen. Erſt 
am folgenden Morgen um 
8 Uhr bequemt ſich der Kom⸗ 
miſſär zur Kontrolle. Und die 
dauert noch Stunden. Hotel 
Pera Palace? Hotel Tokatlian? 
Gemach! Zuerſt gilt es einmal eine 
Verbindung mit dem Feſtland her⸗ 
zuſtellen. Die „Königin der Meere“ hat 
nämlich noch keine Mole. Dafür machen die un⸗ : 
zähligen Bootsführer glänzende Geſchäfte. Das machen 
ſie alle. Dazu ſind ſie da. Der Dolmetſcher, der uns am 
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Die herrliche Moſchee Sultan Achmeds 
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An der alten Stadtmauer in Jedi-Kule (Konſtantinopel). 
Hier wurde vor kurzem das „Goldene Tor“ ausgegraben 


Kai empfängt, die Behörde, die uns gnädig Aufenthalt geſtattet, der Photo— 
graph, der Chauffeur, der Portier, der Feigenverkäufer, der Schuhputzer — aber 
genug davon! Das größte Geſchäft macht doch immer noch der Große Bazar. Es 
ſoll noch Europäer geben, die ſich darin verirren. Der türkiſche Händler, voll» 
endeter Gentleman, ſtereotyp lächelnd, hat für jedes Bedürfnis und alle 
Schwächen des Kaufunluſtigen etwas übrig. Wenn dies myſtiſche Licht in den 
mauriſchen Rieſenhallen nicht wäre, die Teppiche nicht in Gold und Purpur 
gleißten, Juwelen magisch funkelten, an den Wänden nicht eine unmöglicheschrift 
ſchüchterne Anſätze von Reklame machte, was unterſchiede den Großen Bazar 
fo von der Leipziger Meſſe? Der Lärm? Die flutende Menge aller Nationen? Oder 
die Waren 7 Auch ſie könnten oft in Deutichland das Licht der Welterblickt haben. 

Auch im Serail ſieht man, daß es ſich für die alten Sultane nie um Raum- 
oder Helderſparnis gehandelt hat. In den endloſen Hallen und Privatgemächern, 
auf deren Betreten früher der Tod ſtand, ſucht heute ein internationales Publikum 
zwiſchen den Muſeumsſtücken nach Erinnerungen. Nicht einmal der Harem im 
Fildis Kiosk fand Gnade beim pietätloſen Kemal Paſcha. Doch er hatte den 
Teufel mit Beelzebub ausgetrieben. Die Roulettipieler waren noch größere 
Sünder als die 400 Damen Abdul Hamids, und ſo wurde auch ihnen in dieſen 


Tagen das Handwerk gelegt. Von den 12 000 Getreuen des Selbſtherrſchers 


nahm der neue Herr nur eine erleſene Garde in den dafür viel 

m zu großen Palaſt Dolma Bagtſche am Ufer des Bos⸗ 

5 — porus, nahe dem alten Stadtteil Galata, von 

FEN wo man auf fteilen Steinftiegen zur Gro⸗ 

ßen Peraſtraße mit ihrem zentral» 

europäifchen Geſchäftsbetrieb hin⸗ 

aufſteigt. Sofern man es nicht 

vorzieht, bei den alten Holz- 

häuſern und vergeſſenen 

Minaretts in den Sack⸗ 

gaſſen der Altſtadt Ent⸗ 
deckungen zu machen. 


— Im Oval: 

Am Ende des Gol⸗ 

denen Horns liegt das 
Heilige Viertel vonyub 


An der maleriſchen alten Galata-Brücke (rechts) 
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